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zeig(M'i nuvnchd iindoic Laivon, wie z. Ii. Gracilaria

syringdUii.

An der JilaM })a.sis s))inii( did Ilaupc ciiio Scidcii-

röhro, in wolclmr sie sich auiliiUt

.

Dor J)urcli,sicd)iuig.sgiir1(>l l.cilt soiiiil- das HIall, in

2 Teile, von welchen der eine ungefähr d()|)|)elt so

groß wie der andere ist.

Hierauf beginnt die llanjK" an der ahgeselivväeldeM

Stelle eine Kalte zu si)iniien; diese sehneidet sie

auf der Oberseite dureh einen querverlaufenden Kaden,

worauf sie der Falte den Rücken zuwendet und nun
an der Oberfläche des größeren Blatteilcs ein kleines

Stag 1) festspinnt. Gleichzeitig schwächt sie die

Rij)pen auch dadurch, (hiß sie dieselben an der Basis

fast (huchfrißt.

Der Anfang zur Spiralrolle ist nun gemacht und

das Blatt rollt sich nach und nach zu einer Tüte zu-

sammen, wobei die kleineren Spitzen festgesponnc^n

werden.

Wenn die Tüte fertig ist, wird ihre Außenwand
von der Oberseite des größeren Blatteile^j gebildet

und entsteht durch das Einrollen die Tüte in der Art,

daß sie sich in einem fast rechten Winkel gegen den
Blattstiel krün\mt, so dalJ ihre Mündung genau nach
unten zu gerichtet ist.

In dem mittleren Teile der Tüte lebt die Raupe,
gut gegen Wind und Wetter geschützt, in einer sei-

denen Röhre und verzehrt einen groI3en Teil des Blat-

tes, läßt jedoch die äußeren Blatteile unberührt.

Wahrscheinlich geht sie, solange sie sich zum
Fressen aufhält, nicht von einem Blatte auf ein an-

deres über, da man niemals leere Tüten findet.

Wenn die Larve sich verpuppt, verläßt sie die

Tüte welche in Verfall gerät, was zur Folge hat, daß
das Blatt bald wieder seine natürliche Gestalt annini mt,
wiewohl es nunmehr ganz bedeutend zerlumpt, oft-

mals bis zur Hälfte abgefressen ist (Fig. 2).

Fig. 2. Angefressenes Blatt, welches nachdem es die
Raupe verlassen hat, wieder seine ursprüngliche Gestalt

annahm, ca. 14 d. nat. Größe.

Bei der Verpuppung geht die Larve genau so vor,
wie dies zuerst W i 1 k i n 3 o n schilderte.

1) Das Stag (Seewesen) = Tau vom Gipfel des
einen Mastes bis zum Fuße des anderen.

Die Rauy)e begibt «ich bis an die Blattspitze und
biegt dies(^lbe entwe-der nach aufwärts od<!r abwärts

gegen die Blatt flilfdu; um. Am (Jrundc des I'uppen-

iag(ns wild giciehHani eiix; Rinru; g: f)ildet, die mit

<(uci verlauf(!nd(!n Käden ausgekleidet wiid; die Decke
ist mit einem feinen Gewebe tapeziert. Das äußerste

Spitzendrittel wird nicht an d(Mn Boflen festgr sponnen,

sondern ruht mir festge])i(;ßt durch die Elastizität

geg(Mi densellxMi und ist an der Decke n)it keinem

Gewebe ausgf^kleidet ; im Grunde dagegen finden wir

die oben erwähnte Rinne, welche soweit wie die Spitze

reicht.

Das Auskleiden der Rinne mit Seide und die; offene

S])itze scheinen den Zweck zu haben, das H(;rvor-

schieben der Puppe aus dem l*up])e)dager vor dem
Ausschlüpfen zu erleichtern.

Mehrmals wurde beobachtet, daß sich di(! Raupe
ein Puppeidager dadurch eiiuichtet, daß sie die Blatt-

spitze auf die P'lügelfrüchte niederbiegt.

Wie aus vorstehender Schilderung erhellt, zeichnen

sich die Raupen bei Verfertigung der Tüten durch
eine große Planmäßigkeit aus, weshalb W i 1 k i n-

s o n .s Urteil, daß dies eine grobe Arbeit sei, eine

starke Uebcrtreibung beinhaltet. Die Larven wählen

stets nur einen Blatteil aus, der .sich zwischen zwei

Rippen befindet, da einerseits diese Strecke die kür-

zeste, andererseits die Widerstandskraft gegen das

Krünnnen hier am geringsten ist, weil jener Blatteil

an der Grenze eines Systems stützenden Gewebes,

welches die Hauptnei'ven mit ihren Nebenzweigen
bildet, liegt. Ferner nehmen sie am liebsten den-

jenigen Zwischenraum in Anspruch, welcher entweder

zwischen der 3. und 4. oder zwischen der 4. und 5. Rip-

pe liegt, wodurch das Blatt in zwei Teile geteilt wird,

wovon der eine ungefähr doppelt so groß wie der

andere ist.

Schließlich wird das Blatt so eingerollt, daß der

größere Blatteil die äußere Spirale und ihre Oberseite

die äußere Wand der Tüte bildet.

(Fortsetzung folgt.)

57.89 Kailima: 14.6

Ein verkanntes Organ (lerRhopaloceren.

Von H. Fruhstorfer.

(Mit 3 Abbildungen.)

Im Jahre 1909 ließ ich in der Entomologischen
Zeitschrift XXIII, Nr. 1, p. 1, welche damals in Stutt-

gart erschien, eine mit der heutigen Figur 1 identische

Photographie zur Darstellung bringen. Diese Ab-
bildung der Klammerorgane von Kailima inachus war
eine der ersten Figuren, welche ich den Nymphaliden
widmete, nachdem ich vorher — angespornt durch
die Entdeckung des Jullienischen Organs — meine
Aufmerksamkeit fast ausschließlich den Satyriden

zuwandte. Damals vermutete ich in dem eigentüm-
lichen wurmförmigen Gebilde der Kailima inachus

die Penisscheide. Die Ansatzstelle dieser Scheiden
hat etwa die Form des altrömischen Musikinstruments
Bucina. Derlei geformte Penistaschen bezeichnete ich

damals als Bucina, die eigentümliche abweichende
Penisforra jedoch als ,,buciniform'\ Im Laufe der
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seit jener Publikation verflossenen Jalire hatte ich

(ielegenheit. fast alle indoatistralisehen l-vhopalooeren-

Geiiera zn untersuehen unil wiihrend der Kriegsperiode
auch noch den gröBtcn Teil der äthio])isclien und

keine Penisscheide sein kann, noch auch der Penis
selbst. Ein Vergleich der beiden Abbildungen ergibt

jedoch ohne weiteres, daß die Bucina in Beziehungen
zu d(Mi Klaninierorganen steht, mit welchen sie durch

einen gebogenen schwach chitinisierten Steg ver-

I bunden ist. Es sind somit Gebilde von nebensäch-
licher Bedeutung und nach Stellung und Struktur
auch nicht identisch mitdem Reverdinschen Organ i),

dem Organ Oodman und Salvin '-), der Agcroniden

Uncus

Penis Bucina.

Figur 1. Kallima inachvs Bsd. mit dem Ore-an Bucina.

Penis Bucina Valye
Verbindungsstelle der Bucina mit der Valve

Fig. 2. Kallima Buxtoni Moore von Borneo.

i
Processus verticalis

Penis Saccus Bucina cornuti

rigur 3. Kallima philarchus Westw. Ceylon.

neotropischen Gattungen. Zu Vergleichszwecken prä-

parierte ich auch noch Abdomen von Kallimen aus
Bhutan (^n?/ye«i), Birma (limhorgi), Südindien (Wardi),

Andamanen (albofasciata), Sumatra (spiridiva), For-
mosa iformosana), um bei diesen die Bucina wieder-

zufinden. Das Figur 2 dargestellte Präparat von
Kallima Buxtoni Moore aber bewies mir, daß die Bucina

1) Pruhstorfee, Societas Entomolog. 1. Mai 1915.
Der Name des Organs wird hiermit ausscliließlich auf
die beckenförmigen Gebilde, welclie sich bei Eunica, den
Euryteliden Asiens und Afrikas, Epipliile, Ectima und
einer ganzen Reilie anderer neotropischer Nymphaliden
vorfinden, übertragen.

2) Reveedin, The Entomologist's Record 15. Mai
1915 p. 97, 98. Ein mii^ spiculae besetztes und mit
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noch mit den eicheiförmigen Gobilden der Gattung

Catonephelo, welche 188:{ ciitdeokta) und 189»

Rami genamit wurden*). J)ie lange schlanke; Form

deutet auf ein bewegliches (Jebilde. lieber die Art

des Ansatzes und der Verteilung des Organs am
Tergit des 9. und 10. Segmenls mit der erweiterten

Ansatzstelle gibt die Abbildung 1 Aufschluß. Aber

welchem Zweck dient die Bucina ? Dürfen wir

an ein Sekretionsorgan wie beim Listron denken ?

Ist sie ein Reizorgan '! Oder haben wir in der Bucina

einen Ersatz für die Furca ^) zu erblicken, welche

van Eecke *) Orbiculus genannt hat '! Von der Furca

(Orbiculus) nimmt Dr. van Eecke an, daß sie allen-

falls den Penis während der Begattung stützen

könnte. Aber die Furca ist vertikal, die Bucina hori-

zontal eingestellt ! ! IVberlassen wir somit die Auf-

klärung über die Funktion der Bucina den Anatomen
der Zukunft und wenden wir uns wieder den Kal-

limen zu, die uns noch eine zweite Ueberraschung

reserviert hielten. Ein Blick auf die Abbildung 3

ergibt, daß bei Kallima philarchus Westw. von

Ceylon, nicht nur die Bucina völlig verkümmert ist,

sondern auch der Penis seine gekrümmte Form ver-

loren hat. Aber nicht nur die primären Zeugungs-

organe sind einer Modifikation unterworfen, sondern

auch die sekundären. Das Tegumen trägt ein ein-

faches wie mit dem Messer abgeschnittenes Unkusende,

so daß der Unkus nicht wie bei den übrigen Kallimen

gespalten ist. Die Valve hat eine kräftig bewehrte,

dorsale Lamelle und statt der langen Bucina finden

wir eine unbedeutende, manchmal nach hinten ge-

bogene Gabel. Die Valve hat außerdem noch zwei

große Chitinhörner (cornuti), welche den übrigen

Kallimen fehlen und einen dritten eigentümlichen

Fortsatz, einen schwanhalsartigen, vertikal auf-

steigenden Prozessus (processus verticalis), welcher

mit seinem gebogenen Ende sich zwischen die ver-

kümmerte Bucina und die ,,cornuti" einschiebt.

Weitaus das merkwürdigste bleibt aber der Penis.

Er ist nicht buciniform sondern außerordentlich

robust, straff, gerade und gleicht in den Umrissen
ungefähr einem malayischen Kris. Seine Carina ist

vor dem Ende erweitert, im Cuneus stecken mehrere
griffeiförmige Stäbchen. Der Penis hat also gar keine

Aehnlichkeit mit dem Oedeagus der übrigen Kal-
limen . Er erinnert vielmehr an den gleichfalls dolch-

oder messerförmigen Oedeagus der neotropischen

Jullienischen Stäbchen versehenes, äußerst zierliches Ge-
bilde, welches anscheinend ausschließlich den Ageroniden
eigentümlich ist.

3) GoDMAN and Salvin, Biologia Centrali Americana
1883 vol. 1 p. 242. ;,Bin separierter, chitinöser Teil ', auch
bei Haematera, Ectima, Didonis fe.stgestellt und be-
schrieben.

4) Stichel, E. E. Z. 1899, p. 14. — Stichel hat
übersehen, daß Godman schon 16 Jahre vor ihm diese
Gebilde beobachtet hatte und besonders, daß sie bei
zahlreichen anderen Gattungen vorhanden sind. Plan-
mäßige Nachforschungen haben ergeben, daß Rami in
den verschiedenartigsten Abweichimgen bei allen Crenis
existieren.

5) Bethune-Bakee in Lep. Indica vol. VIII p. 8,
1910.

6) Van Eecke , Zoolog. Mededeelingen 1 , 1915,
p. 24 t. 1 f. 1.

NymphalidcngeiHira Victorina und Amphirew. Jiirj

(jienerationsorgane von Kalirna philarchus bieten

somit eine wahre SchauHtellung von Nebenorganen,

wie wir sie kaum bei einer andern Nymjthaliden-

gattung, .s(?lbHt nicht bei den ho nüch JuiHgcstatteten

Arf/ynnidcn uiedeifinden. Zu den morphologischen

Phänomenen tritt nun auch noch eine höclist rätsel-

hafte geographische Verbreitung der einzelnen Arten

und Rassen.

Nach der Valve beurteilt bilden nändich K.
inachiis, alhofasciata, paralecla, K. Umhfmji ein ein-

heitliches (Janze. Daneben finden sich am Kontinent

und auf Sumatra K. alompra und K. spiridivu. Letztere

tragen weiße Bänder auf blauem Grunde. Man wäre

versucht anzunehmen, daß die blauen Kallimen allen-

falls zusammengehören. Diese Folgerung ist jedoch

irrig, denn zwischen die blaue; alhofasciata von den
Andainanen und die violetten Rassen der inachus-

Gruppe schieben sich ganz unmotiviert die in den
Organen abweichenden Formen Horsfieldi. Wardi, phli-

archus ein.

Es besteht aber gar kein Zweifel, daß Kallima

Horsfieldi, Wardi, philarchus die nordindische Kallima

inachus im Süden Indiens und auf Ceylon ersetzen.

Die Morphologie der Klammerorgane dieser Kallimen

bietet uns somit ein Paradigma für die so oft ausge-

sprochene und selten bewiesene Behauptung, daß
verschiedene Organe noch nicht auf zwei getrennte

Arten schließen lassen.

Englische Autoren kreierten wegen geringfügiger

Differenzen der Generationsorgane neue Gattungen
bei den Lycaeniden, obwohl die zur Trennung
verwendeten Differenzen in den meisten Fällen viel

unerheblicher als bei den Kallimen sind. Diese weit-

gehende Modifizierung der Organe der Kallimen be-

weist, daß sich die Organe nicht immer als Trennungs-

faktoren verwenden lassen.

57 . 62 Coptolabrus (51 . 3)

Nachtrag zu lueiueii Beiiierkuiigen

über die südchinesischeii Coptolabrus.

Von Paul Born, Herzogenbuchsee (Schweiz.) j^-j

Kurz nach dem Erscheinen meines Aufsatzes

über die südchinesischen Coptolabrus in der Societas

entomologica XXXI Nr. 3 vom 3. März 1916, erhielt

ich von Herrn Guerry eine weitere, kleinere, aber sehr

interessante Nachsendung von Caraben aus Yünnan,
die er erst erhalten hatte, teilweise aus neuer Loka-
lität. Es befanden sich darunter alle 3 von mir in

erwähntem Aufsatz aufgeführten Coptolabrus-Arten

in einer Reihe von Exemplaren und ferner Carabus
yunanus Fairm. Unter den Exemplaren gemmifer be-

findet sich nur ein Exemplar mit lebhaft violettem

Thorax, das erste derartige, das ich sah. Es ist in

meinen Besitz übergegangen.

Diese Sendung bestärkte mich aufs neue in

der geäußerten Ansicht, daß Copt. cj'aneofemoratus

eine alpine Lokalform des gemmifer sei.

Unterdessen ist in ,,Westermanns Monatsheften"
vom Februar 1916 eine äußerst interessante Reise-
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